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ethischen Singularität sub-
alterner Gruppen beharrt 
und damit das Denken für 
eine Demokratisierung von 
unten sensibilisiert.

Nausikaa Schirilla

Zeitschrift für Menschenrechte: 

Menschenrechte und Migration, 

Gastherausgeber: Andreas Cassee, 

Anna Goppel, 2014, Nr. 2, Schwal-

bach/Ts: Wochenschau Verlag 2014, 

ISBN 978–3-7344–0066, 182 S, www.

zeitschriftfuermenschenrechte.de

Andreas Cassee und Anna 
Goppel, die bereits zu-
sammen einen Band zu 
Migrationsethik heraus-
gegeben haben, geben in 
dem kleinen Band einen 
guten Einblick in ent-
scheidende Kontroversen 
zu Migrationsfreiheit und 
Menschenrechten aus der 
Perspektive der politi-
schen Philosophie. Formu-
liert als Frage, inwieweit 
das Recht auf Begrenzung 
von Einwanderung als ein 
Recht auf Ausschluss mit 
normativen Implikationen 
der Menschenrechte kom-
patibel ist, werden drei un-
terschiedliche Positionen 

dargestellt, pro und contra 
und eine Mittelposition. 
Dabei wird aber auch die 
Frage der Menschenrech-
te stets anders verstanden. 
Michel Blakes Beitrag ar-
gumentiert für ein Recht 
auf Ausschluss im Rekurs 
auf nationalstaatliche Legi-
timität, da diese ja wiede-
rum demokratische Rechte 
und Menschenrechtsschutz 
(innerhalb der bestehenden 
Grenzen) sichere und ga-
rantiere. Jan Brezger hin-
gegen sieht in seiner Replik 
auf Blake menschenrecht-
liche Argumente für eine 
grundsätzliche Bewegungs-
freiheit und argumentiert 
gegen mitgliedschaftsspe-
zifische Vorrechte in Nati-
onalstaaten. David Owen 
nimmt hier eine Zwischen-
position ein und modifi-
ziert das Recht auf Aus-
schluss unter Rekurs auf 
solidaritäts- und gerech-
tigkeitsbasierte Aspekte 
der Menschenrechte bzw. 
der Menschenwürde. Zwei 
weitere Beiträge legen dar, 
dass der argumentative Re-
kurs auf Menschenrechte 
bzw. Menschenwürde im 
Sinne der Bewegungsfrei-

heit nicht ausreiche, um 
schutzbedürftigen Perso-
nen, wie beispielsweise 
Flüchtlingen, die Sicherheit 
einer Einreise und damit 
Schutz zu bieten. Rainer 
Bauböck formuliert daher 
klare normative Ansprüche 
an den Flüchtlingsschutz, 
und Petra Brendel zeigt 
wiederum kritisch, dass 
Ansprüche bestehen, deren 
Realisierung aber durch die 
europäische Grenzschutz-
politik hintertrieben wird. 
Obwohl nicht alle Positi-
onen der Debatte wieder-
gegeben sind und Men-
schenrechte als alleinige 
Argumentationsgrundla-
gen für Einwanderung und 
Flüchtlingsschutz nicht in 
Frage gestellt werden, gibt 
dieser Band einen guten 
Überblick über eine aktu-
elle Fragestellung.

Nausikaa Schirilla

Boris Nieswand, Heike Drotbohm 

(Hg.): Kultur, Gesellschaft, Migration. 

Die reflexive Wende in der Migrati-

onsforschung, Wiesbaden: Springer 

VS 2014, ISBN 978–3-658–03626–3, 

346 S.

Wie können kulturell dif-
ferente Denkweisen the-
matisiert werden, ohne 
ein gänzlich »Fremdes« zu 
konstruieren? Wie kann 
Migration erforscht wer-
den, ohne Zugewanderte 
zu den ganz »Anderen« 
zu machen? Zur Beant-
wortung dieser Fragen ist 
ein Blick auf aktuelle For-
schungsansätze und the-
oretische Perspektiven in 
der Migrationsforschung 
hilfreich, die von einigen 
Autor(inn)en als Ausdruck 
der reflexiven Wende in 
der Migrationsforschung 
beschrieben wird. Boris 
Nieswand und Heike Drot-
bohm, Ethnolog(inn)en 
und Herausgeber dieses 
Bandes, schreiben über die 
reflexive Wende: »In der 
Migrationsforschung geht 
es dabei immer auch um 
die Frage, wie rettbar oder 
unrettbar der Kulturdis-
kurs in Ausgrenzungsdis-
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